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Gute Berichte

Für den Bau eines Alters- und Pflegeheimes in Hochdorf

beantragt der Luzerner Regierungsrat einen Kredit

von Fr. 1 200 000.—, d. h. 37,5 Prozent der Baukosten.

In Eger'kingen schenkten die Geschwister Hüsler ihr
grosses Bauerngut für die Errichtung eines Alters- und
Pflegeheimes.

Im Altersheim Köni'z ist ein Erweiterungsbau im
Entstehen, der für weitere 32 Pensionäre Platz bieten wird.
Die Betrieb'srechnung 1969 schjloss mit einem Einnah-
menüberschuss von Fr. 889.— bei einem Pensionspreis
von Fr. 12.50, der ab 1971 auf 14.50 erhöht wird.

Romanshorn konnte seine Alterssiedlung mit Altersheim

im Holzenstein einweihen. Das Fest halfen die
Jungturner, die Türmlimusik und die Kunstradfahrer
aufbauen. Die Baukosten der Anlage beliefen sich auf
2,9 Millionen, der Bauplatz wurde von zwei Familien
geschenkt.

Ein neu gegründeter Alters- und Pflegeverein im
Bezirk Laufenburg strebt die Schaffung von Heimen für
Betagte vorerst in Frick, dann in andern Orten der
Region an.

Der «ideale Heimtyp» wird gesucht. Der Regierungsrat
des Kantons Aargau hat hiefür eine Spezialkommission
eingesetzt unter Leitung von Dr. Karl Häuptli, dem
Vorsteher der kantonalen Ausgleichskasse.

Einstimmig empfiehlt der Grosse Rat 'des Kantons
Thurgau dem Volk das neue Gesetzt über die Organisation

der Krankenhäuser, das auch wesentliche
Beiträge an Bau und Betrieb von regionalen oder
kommunalen Pflegeheimen vorsieht.

13,5 Millionen will der Bürgerrat der Stadt Basel für
ein Dauerheim für Behinderte in der Milchsuppe am
Bürgerspital aufwenden.

heute immer nur so nebenbei gedacht worden. Um
in einer solchen Aufgabe nicht bereits am Anfang viel
«Lehrgeld» zahlen zu müssen, bedarf es einer guten
Vorbildung und Vorbereitung. Wo aber ausgebildete
Heimleiter hernehmen, wenn dafür weder Schulen
noch andere Ausbildungsmöglichkeiten bestehen? Für
die verschiedensten Berufe werden an Sonderschulen
und Seminarien Spezialklassen geführt, aber für den
heute so wichtigen Zweig der Altersbetreuung bestehen
nur wenige Weiterbildungsmöglichkeiten in Abendkursen,

die kein umfassendes Wissen zu vermitteln vermögen.

Der Verein für Schweizerisches Heim- und
Anstaltswesen (VSA) führte dieses Jahr zum zweiten Mal
einen 3tägigen Kurs für Heimleiter durch, der aber
nur weiter- und nicht ausbildenden Charakter haben
kann.

Will man in Zukunft in bezug auf qualifizierte
Heimleitungen keinen Schiffbruch erleiden, dann sollte auch
hier bald an eine entsprechende Einrichtung (lies:
Ausbildungsstätte) herangetreten werden.

Der Gemeinderat Gösgen will sicher sein. Durch
ausführliche Fragebogen soll jede Haushaltung Auskunft
geben, Ob wirklich ein Bedürfnis nach Altersheimplätzen

vorhanden sei.

90 000 Franken ergab ein Flohmarkt in Reinach BS
zugunsten eines projektierten Heimes für Schwerbehinderte.

Das 40jährige Bestehen seines Betriebes feierte ein
Bäckermeister im Thurgau, indem er 150 Pfleglinge
eines Heimes mit Torten beglückte.

Der Tessiner Grosse Rat bewilligte einen Beitrag von
2,2 Millionen für den Ausbau des Heimes für geistig
zurückgebliebene Knaben in Riva San Vitale.

Grosse Zahlen weist das Seelandheim Worben im
Jahresbericht aus: 501 Pensionäre im Durchschnittsalter
von 79V2 Jahren, 80 Mitarbeiter, dazu ein
landwirtschaftlicher Betrieb von 132 Hektaren, wovon 72 Hektaren

Getreide, 11 ha Kartoffeln, 13 ha Zuckerrüben.
Die Jahresrechnunig zeigt einen Aufwand von 1,2

Millionen, einen Betriebsüberschuss von Fr. 4780.- bei
Rückstellungen von Fr. 600 000.—. b.

VSA-Region Zürich

Herbsttagung in der «Waid»

Mehr als hundert Mitglieder versammelten sich am
29. September in der aussichtsreichen «Waid» zur
Herbsttagung. Drei Themen standen auf dem
Programm, die alle grosses Interesse fanden.

Personalausbildung

Herr Dr. Hanhart berichtet, wie jetzt die Ausbildung
von Heimerziehern an der Schule für Soziale Arbeit
neu geplant sei: Sie soll nun in enger Verbindung mit
den Heimen erfolgen. Das Programm zeigt einen
Theorieteil von 44 Wochen und ein Praktikum im gleichen
Umfange. Die Ausbildung dauert zwei Jahre, sie kann
mit 19 Jahren begonnen, mit dem 21. Altersjahr
abgeschlossen werden. Der nächste Kurs beginnt im Herbst
1971. Gleichzeitig wird ein berufsbegleitender Kurs
geführt, der drei Jahre dauert, einen Tag Theorie und
vier Tage Heimpraktikum pro Woche vorsieht und
auch mit der Diplomprüfung für Heimerzieher ab-
schliesst.

Neben dieser Grundausbildung wird ab 1972 eine
berufsbegleitende Ausbildung geboten, die einen Vorkurs
von acht Monaten und eine Schulung von 2V2 Jahren
in Sozialpädagogik vorsieht.

Für Altersheim-Mitarbeiter

so orientiert Herr Fassler die Gruppe der Altershekn-
leiter, stehen noch keine speziellen Ausfoildungskurse
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zur Verfügung. Für Alters- und Krankenheime müssen
Psychiatrieschwestern, Krankenschwestern,
Krankenpflegerinnen, Heimpflegerinnen, Hausbeamtinnen und
unausgebildetes Hauspersonal angeworben werden. Bis
spezielles Altersheimpersonal ausgebildet werden kann,
ist es dringend geboten, das vorhandene Personal durch
Fortbildungskurse laufend zu fördern und für den Beruf
zu interessieren. Der Mitarbeiterkurs von Winterthur
im 1. Quartal 1970 fand reges Interesse. Er soll
wiederholt werden. Durch geeignete Fachreferenten und
Praktiker sollen Kenntnisse und Fertigkeiten vermittelt

werden, die das Interesse und die Freude am
Berufe beleben. Für praktische Anleitung für
hauswirtschaftliche Arbeiten können auch Instruktionen durch
Firmen benützt werden. Die VSA-Kommission für
Altersheimfragen wird für nächstes Jahr wieder ein
Programm ausarbeiten. Der Heimleiterkurs in Murten
im November 1970 bietet wieder Gelegenheit für
Weiterbildung und Erfahrungsaustausch.

Der Tag der offenen Tür

brachte vielleicht nicht für jedes Heim, aber für die
allgemeine Orientierung über Arbeit in Heimen einen
guten Erfolg. Das zeigte der ausführliche Bericht
im August-Fachblatt. Dank gebührt der Arbeitsgruppe,
vor allem Frau Schibier, der Schule für Soziale
Arbeit und dem Graphiker Hotz, der die Zeichnungen des
Signets als Geschenk anbot. Das damit begonnene
Bestreben, mit der Oeffentlichkeit in Kontakt zu bleiben,
muss weitergeführt werden. Jedes Heim soll sich dies
zur Aufgabe machen. Heime gleicher Art oder gleicher

Region könnten sich zu gemeinsamen Aktionen
zusammenfinden. Die von einzelnen angeregte
Empfehlung, mit besonders auffallenden Attraktionen Werbung

zu betreiben, wird mehrheitlich als fragwürdig
beurteilt. Der Vorstand wird beauftragt zu prüfen, ob

für die Pressewerbung eine ständige Kommission zu
berufen sei.

Ueber Kritik an Heimen

gab Herr P. Sonderegger eine Orientierung, über die
im Oktober-Fachblatt berichtet wurde. Aus der
reichhaltigen Aussprache ergaben sich als Forderungen an
die Heimleitungen:

1. Selbstbesinnung, Selbstprüfung.
2. Postulate stellen an vorgesetzte Kommission betr.

Verbesserung veralteter Einrichtungen und
Heimordnungen.

3. Heime verkleinern, Gruppen verkleinern, um dem
Betreuten besser gerecht werden zu können.

4. Bessere Ausbildung und Fortbildung für Heimleitung
und Heimmitarbeiter anstreben.

5. Kontakt mit der Oeffentlichkeit intensiv pflegen vom
einzelnen Heim und von der Region aus.

Für Mithilfe bei der Lösung spezieller Aufgaben steht
der VSA mit seinem Beratungsdienst immer zur
Verfügung.

Dankbar für neugewonnenen Kontakt und Erfahrungsaustausch

begaben sich die Mitglieder wieder an ihre
Arbeit im Heim, begleitet von den guten Wünschen des
Vorstandes. F. B.

Zum Andenken an

Fritz Leu-Nyffeler
1886—1970

Das baselstädtische Erziehungsheim Klosterfichten
hiess noch «Rettungsanstalt», als Fritz und Marie Leu
1916 als Hauseltern gewählt wurden. Die Verhältnisse

waren nicht einladend. An den Wohnteil des
ehemaligen Bauernhauses hatte man auf dem Grundriss
der früher angebauten Scheune einige Räume für den
Heimbetrieb angeschlossen: Im Dachteil einige Zellen
mit Gittern und ausbruchsicheren Türen, im ersten
Stock kasernenartige Schlafsäle, im Erdgeschoss die
Schulzimmer. In dieser Umgebung sollte man vierzig
schulpflichtige Knaben und jugendliche Häftlinge
erziehen. Schulentlassene wurden zwar bald nicht mehr
eingewiesen. Die Zellen konnten als Zimmer für
Angestellte benutzt werden. Später wurde auch ein
Speisesaal mit einer Küche angebaut. Von einer durchgreifenden

Umgestaltung wurde wohl immer wieder
gesprochen. Von den vielen Vorschlägen sind jedoch bis
heute keine verwirklicht worden.

Den ungefreuten Verhältnissen zum Trotz hat sich
jedoch nach 1916 eine heimelige Atmosphäre ausgebreitet.

'Sie ging vom warmen Gemüt des Hausvaters und
der Hausmutter aus. Dass sie sowie auch die beiden
Lehrkräfte durch ihre Aufgabe überfordert waren,
bekamen die Zöglinge wenig zu verspüren, noch weniger
die häufigen Besucher. Wer die Schwierigkeiten nicht
kannte, konnte sich in einem emmentalischen Bauernhaus

aus der Gotthelfzeit fühlen.

Die Kräfte des Gemüts konnten dazu allerdings nicht
ausreichen. Sie wurden ergänzt durch die Einsicht in
das Unzulängliche der äussern und der inneren
Gegebenheiten sowie durch den steten Willen zu verbessern,

was sich irgendwie verbessern Hess. Was von
C. A. Loosli und H. Hanselmann am Anstaltswesen
kritisiert wurde, nahm man ohne Ressentiment zur Kenntnis.

Reformvorschläge versuchte man im Rahmen des

Möglichen durchzuführen. So wurde Klosterfichten zu
einem Heim, das in weiten Kreisen als modern und
fortschrittlich zu gelten begann. Die Opfer an Kraft
und an persönlicher Freiheit, welche die stille
Umgestaltung mit sich brachte, blieb von vielen unbemerkt.

Das stetige Angespanntsein musste sich auf die
Gesundheit der Verantwortlichen auswirken. Frau Leu
konnte nach dem Rücktritt aus dem Anstaltsleben die
Ruhe im Alterssitz nur noch während weniger Jahre
geniessen. Ihr Tod war für ihren Gatten ein schwerer

Schlag, von dem er sich nicht mehr richtig erholte.

Er hat sie wohl noch um fünfzehn Jahre überlebt,
aber die letzten davon waren ein langsames Auslöschen.
Seine Freunde und die Ehemaligen, die ihn in alter
Verbundenheit immer wieder besuchten, waren tief berührt
von der Gelassenheit, mit der er sein rasches Altern
entgegennahm.

Sie erschienen in grosser Zahl auch zum Abschied an
der Trauerfeier. Wir alle haben mit Fritz Leu einen
lieben Freund und einen Pionier des Anstaltswesens aus
der Zwischenkriegszeit verloren.

Prof. E. Probst
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